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Wir liefern hier ein groͤßeres Blatt von dieſer anzies 
henden Partie, (die bereits im erſten Jahrgange Nro. 
27 kleiner gegeben worden iſt,) um dem Wunſche vie⸗ 
ler Theilnehmer zu genügen, welche zu der größern 
Abbildung des Berges, welche das vierte Stuͤck dies 
ſes Jahrganges begleitete, ein paſſendes Gegenuͤber⸗ 
ſtuͤck begehrten. Beyde Abbildungen find, wie die 
e lehren wird, nicht e 


Aedes beliebte und nicht beliebte Staͤnde. 55 


Auch die flüchtigfte KufmerEfameit lehrt, daß es 
unter den verſchiedenen Staͤnden in einem Staate eini⸗ 
ge giebt, die allgemein oder nur zum Theil beliebt, oder 
nicht beliebt ſind. Die Beſtimmung dieſes Unterſchie⸗ 
des und das Nachdenken uͤber die Urſachen deſſelben 
giebt nicht unwichtige Folgerungen. 
gter Jahrgang. : S e 
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Zu den beliebten gehört erſtens der geiſtliche 
Stand. Die Geiſtlichen erſcheinen in der Regel in an⸗ 
genehmen Verhaͤltniſſen, als Verwalter des feyerlichen 
Gottesdienſtes, als Taufende, als Trauende — als 
Vertraute mancher Beküͤmmerten, als Ausſöͤhner; und 
ſelbſt in den traurigen Lagen der durch den Tod lieber 
Menſchen Betruͤbten als Troͤſter und Freunde. Sind 
es vollends Maͤnner von Geiſt und Herz, ſo achtet ſie 
auch der Frechſte im Stillen, ſelbſt wenn er nicht das 
Anſehen haben will. — Dieſem Stande zunaͤchſt kommt 
der Stand der Aerzte. Ein altes deutſches Sinn⸗ 
ſpruͤchlein ſagt: Wenn der Arzt geholt wird, iſt er ein 
Engel, wenn er kommt, ein Gott; nur wenn er ſei⸗ 
nen Lohn fordert, Manchen ein boͤſer Geiſt. Aber doch 
auch nur Manchen! — Nur zum Theil beliebt iſt der. 
Stand der Rechtsgelehrten. Wer in Streitig⸗ 
keiten verloren hat, haßt ſie; wer ein widerrechtliches 
Gewerbe treibt, fürchtet fie; wen beydes nicht trift, 
beneidet fie oder iſt gegen fie gleichgültig. — Argwoͤh⸗ 
niſch ift das Publikum gegen den Stand der Kam e⸗ 
raliſten, Polizeybeamten und Acciſebeam⸗ 
tenz jedoch auch nur zum Theil und unter gewiſſen 
: Voraussetzungen, Die Unterſtuͤtzung, die einzelne Klaſ⸗ 
ſen von den Kameraliſten erfahren; die Sicherheit, 
auf welche die Polizey uns rechnen läßt; und die er⸗ 
laubte Nachſicht, die Viele von den Acciſebeamten ruͤh⸗ 
men, machen, daß Seele Stände fic) in der Mitte hale 
ten 
Aehnlich iſt es mit dem Stande der Lehrer und 
Erzieher. Viele Menſchen denken ihrer Schul: und 
Lern = Zeit mit Reue und Erbitterung; viele willen zu 
ay daß ihre Lehrer u. Au Schwache kennen; 
; viele 


4 
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viele find zu ſtolz, um Andern etwas zu verdanken; 
nur wenige erkennen es, was ſie ihren Lehrern ſchuldig 
ſind. Sind ſie ſelbſt Vaͤter, ſo iſt das Intereſſe dop⸗ 
pelt getheilt. Die Vaͤter mißrathener Soͤhne zuͤrnen 
dem Lehrer, wie die Vaͤter der guten ihn ehren und 
ruͤhmen. Gewiſſermaſſen iſt jeder andre gelehrte Stand 
auf dieſen eiferſuͤchtig; Wie viele akademiſche und 
Schul⸗Lehrer find nicht Geiſtl iche, Stagtsbeamte und 
Aerzte geworden! Wie viel ſind aber der Geiſtlichen, 
Staatömänner und Aerzte, die ſich in dieſen Stand, 
beſonders den test, begeben hatten! . 


Der Stand der Defonomen muß ſich vielen 
Argwohn und manche uͤble Nachrede gefallen laſſen, im 
Ganzen iſt er beliebt. Der Kaufmannsſtand hat 
ebenfalls vielen Argwohn, und viele Eiferſucht gegen 
ſich, ſo ſehr er auch in der Hauptſache Aha wird. 


In Ruͤckſicht eines der wichtigsten, des milftä⸗ 

riſchen, iſt es ſchwer, etwas zu beſtimmen. Hier 
machen die Laͤnder, ſelbſt einzelne Staͤdte und o helondie 

Menſchenklaſſen allertey Unterſchiede. y 


Selbſt unter den Kuͤnſten und Handwerken 
ſind dergleichen Verſchiedenheiten zu bemerken. Hand⸗ 
werke, die uns kleiden und putzen, ſind weit beliebter, 
als ſolche, die fuͤr den bloſſen Bedarf ſorgen; alle, de⸗ 
nen wir ſelbſt Stoffe und Formen vorſchreiben duͤrfen, 
gefallen mehr, als diejenigen, welche bey en 
Some und Formen bleiben Aae u. d. m. 


SS 2 Inn⸗ 
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Innſchriften⸗ Sammlung.) 
An der Aufern Seite eines Kirchhofs ſtand die 
ſinnvolle Aufſchrift: . a 
a Die Zeit iſt vor dir! Br 
an der innern Seite: : 
Die Zeit iff hinter dir! 
. ' * 


‘is | * 5 * 7 5 * . > ae 
In Hagenau war mitten im Beinhauſe neben ei⸗ 


ner Uhr eine Chriſtusgeſtalt aufgeſtellt mit der Snitz 


ſchrift: Repentina morte ereptus est, non impro- 
visa. (Er ſtarb eines plöglichen Todes, aber nicht 
eines unvorbereiteten.) : 
Eben da las man die Innſchrift: Quod es, fui; 
quod sum, eris; para te. (Was du biſt, war ich; 
was ich bin, wirſt du ſeyn; bereite dich) 
* 


a a é 2 „ a 
Ein großer Sänger in Italien hatte ſich zur Ruhe 
geſetzt und für fein erſungnes Vermoͤgen fic) ein ange⸗ 
nehmes Haus erbaut. Auf dieſes wunſchte er eine 
kurze, aber alles ſagende Innſchrift, und waͤhlte aus 
den ihm vorgeſchlagenen die folgende unuͤbertrefliche: 
Amphion Thebas, ego domum. (Amphion 
erbaute, der Sage gemaͤß, durch die Macht feines - 
Geſanges die Stadt Theben, ich habe mir durch eben 
dieſelbe ein Haus erbaut.) ‘ 
$ Bor: 
20) Mir haben große Sammlungen von alten griechiſchen und 
Tomiſchen Sunfebriften. Aber es fehlt noch an einer Samm⸗ 
lung neuerer. Gewiß würde eine fotepe in mehr als einer 
Ruͤckſicht ſehr lehrreich und unterhaltend ſeyn, und es it daz 
her vielleicht Manchem willkommen, wenn wir hier einige 
Beytraͤge dazu liefern, und zu Beyträgen freundlich guſfor⸗ 
dern. Es find gewiß in unſerm Vaterlande manche intereſ⸗ 
ht Innſchriften auf Gebäuden, Grabſteinen u. dergl. sere 
ſtreut. , 


1 
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Vortreflich iſt die Idee von Händels Monument in 
der Weſtmuͤnſter⸗Abtey in London. Handel, der un⸗ 
ſterbliche Kompoſiteur des Meſſias, ſteht in Lebens⸗ 
größe, mit Himmelan gerichtetem Blicke, und Halt ein 
Notenblatt in der Hand, worauf die von ihm fo un⸗ 


ubertreflich komponirten Worte aus Hiob 19, 24 ſte⸗ 


hen: I know that my Redeemer liveth, (Ich weiß, 
daß mein Erlöfer lebet.) 1 b 
Ber 


5 * 
Auch auf einem hieſigen Kirchhofe (zu St. Michae⸗ 

lis) findet man das paſſende Emblem auf einen Arzt, 
der an einer epidemiſchen Krankheit, worinn er Andern 
beygeſtanden hatte, geſtorben war: ein abgebranntes 
Licht mit der Beyſchrift: Aliis inserviendo consu- 
mor, (Indem ich Andern diene, gehe ich ſelbſt zu 
Grunde. ds ER 

* st * 

Ungemein ſprechend ift die Grabſchrift auf den Er⸗ 
bauer der Weſtmuͤnſter-Abtey in London: Hie situs 
est Gul, Dickinson Architectus. Qualis, Sus. 
pice, (Hier ruht Wilh. Dickinſon, Baumeiſter. Was 
für einer? Sieh empor.) Aehnlich iſt die auf Wren, 
den Erbauer der Paulskirche: Lector, si monumen- 
tum requiris, circumspice. (Leſer, verlangſt du 
ein Denkmal auf ihn, blick umher.) i 

2 * 


; * da * 9 50 

Auf dem St. Michaelis⸗Kirchhofe hieſelbſt findet 

- Ad) auf einem einfachen Kreuze die einfache Innſchrift: 

Wieder aufzublühn ward ich geſät, und hinten: Le 
Seigneur me resuscitera, (Der Herr wird mich 

erwecken. 8 9 

ae (Wird fortgeſetzt.) 

| Das 


646 Ss 
Das Duariser Geſpenſt. 


Lieber Himmel, ſpukt das noch immer? ruft ei⸗ 
ner und der andre erſchrocken, ober ärgerlich, oder laͤ⸗ 
chelnd aus. eS i 

Nein, meine Freunde, es hat völlig ausgeſpukt. 
Was man aus Schonung fur manche Perſonen 
bisher nicht hat laut ſagen wollen, und duͤr fen, 
das hat nun, nach dem Tode aller jener Perſonen, ein 
geſcheuter und braver Mann öffentlich geſagt und bes 
wieſen: : 1 


Daß die ganze Quaritzer Geſpenſtergeſchichte ein 
Betrug geweſen iſt, von einem ſchwachen kraͤnk⸗ 
lichen untergepantoffelten Hausherrn veranlaßt, 
durch Hauptperſonen des Hauſes begünſtigt, von 
Liebes- und Diebespartieen benutzt, von allerley 
Zufaͤlligkeiten, Windſtoͤſſen u. dergl. vermehrt, 
und von abergläubifchen, furchtſamen, großſpre⸗ 
cheriſchen Haaſen ausgebreitet. E > 


Wer leſen kann, leſe dieß in des verdienſtvollen 
S. Chr. Wageners Neuen Geſpenſtern. 
Zweit. Theil 1802 Seite 73 bis x 44. um⸗ 
ſtaͤndlich ausgeführt und dargethan! Ty sas Spey 
Bebürfte dieſe Ausführung des wackern Wageners, 
der Quaritz ſelbſt deshalb beſucht hat, noch fremde 
Zeugniſſe, ſo erbiethet ſich der Mittheiler dieſer Nach⸗ 
richt, ihm mit dem ſeinigen beyzutreten. Freunde 
deſſelben können bezeugen, daß er daſſelbe, was Herr 
Wagener hier ſagt, bereits vor 12 und mehr Jahren 
eben ſo beſtimmt behauptet hat, nur daß er, wie ge⸗ 
ſagt, es damals nicht über fic) gewinnen konnte, of⸗ 
> 2 fentlich 
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fentlic davon zu ſprechen, fo genau ihm auch alles das 
Vorgegangene bekannt war. : 
Wer da weiß, wie allgemein, wie lange und wie 
mächtig dieſes Geſpenſt in den Köpfen der Schleſier und 
Ausländer geſpukt hat, wird es Hrn. Wagenern herz⸗ 
lich Dank wiſſen, daß er dieſen albernen Popanz seve 
flirt hat. Zerſtoͤrt? — freylich wird es nie an alten 
Weibern fehlen, die mit ihren Abers dagegen murren 
werden, aber wer mag ſichs einfallen laſſen, derglei⸗ 
chen alte Weiber zu überzeugen! E 
, \ 5 y Fu. 


Der Undankbare. 
Ein Schwank vom Rübenzahl. 


Wenn ich aber gleich nicht an das Quaritzer Ge⸗ 
ſpenſt glaube, ſo glaube ich doch an Meiſter Ruͤbezahl, 
und ware es auch nur aus dem Grunde, weil alles, 
was jenes Geſpenſt that, zwecklos und dumm war, 

Meiſter Rübenzahl aber vernünftig dachte und handel⸗ 
te, manchem armen Schlucker aus der Noth half, und 
manches Vorurtheil gebührend züchtigte. Zum Bewei⸗ 

“fe feiner Vernünftigkeit mag hier noch eine Sage von 
ihm ſtehen. 2 E e 

In derſelben Geiſtergeſellſchaft, die ſchon einmal 
erwähnt worden iſt, ) war auch die Rede von mans 
chen Laſtern der Menfchen, wodurch ſie ſich unter ihre 
Würde erniedrigten. Ruͤbenzahl rechnete beſonders 
dahin die Undankbarkeit, und da die übrigen Geiſter 

hartnaͤckig leugneten, daß dieſes Laſter dem Menſchen 


2 NAS al 
*) Jahrg. 1801. S. 316. 
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fo eigen ſey, erklaͤrte er ſich bereit, ihnen einen Be⸗ 
weis zu geben. pos GR I 
Ein verlaßner junger Mann, den er von feinem _ 
Schloſſe herab im Gebirge wandeln fay, ſoͤllte zum 
Probeſtuͤcke dienen. Ruͤbenzahl lud ihn in ein ange⸗ 
nehmes Haus zu ſich, gab ſich für einen einſamen Wei⸗ 
ſen aus, der hier wohne, um ungeflört feinen For⸗ 
ſchungen nachzuhaͤngen, und both dem jungen Manne 
reichlichen Unterhalt, Vergnuͤgen und Belehrung an. 
Dieſer, er mag Richard heiſſen, war entzuͤckt, ein ſol⸗ 
ches Unterkommen zu finden, und lebte in der erwuͤnſch⸗ 
teſten Lage beynahe ein Jahr mit Ruͤbenzahl. Tau⸗ 
fend Dankſagungen ſtroͤmten täglich und ſtuͤndlich aus 
feinem Munde, und er verſicherte, daß er ſein Leben 
für feinen Wohlthaͤter zu opfern bereit ſey. ; 
Heute, fagte cinft Ruͤbenzahl in einer feyerlichen 
Stunde zu ihm, heute iſt der Tag, wo du mir einen 
Beweis deiner Dankbarkeit geben kannſt. In dieſer 
Höhle dort liegen unſaͤgliche Schaͤtze vergraben, aber 
bon allen iſt mir nur eine Sache wichtig, die ebenfalls 
dort liegt, ein altes Thorſchloß mit zwölf Schluͤſſeln. 
Willſt du dich hinabwagen, und, ohne jener Schaͤtze 
zu achten, mir dieſes Schloß, an dem mein Gluͤck 
hängt, herausholen? Richard fand den Auftrag ſehr 
leicht, und verſprach, ihn puͤnktlich zu vollbringen. 
Scscgleich oͤfnete fic) ein Eingang zur Hoͤhle, Ruͤ⸗ 
benzahl ermahnte ihn nochmals, dankbar zu ſeyn, und 
Richard ſtieg hinab. Welches Erſtaunen bemächtigte 


fic) ſeiner, als er die Haufen Gold und Edelſteine lie⸗ 


gen ſah! Wer kann es merken, dachte er, wenn du 
davon einige Kleinigkeiten zu dir ſteckſt, wenn du nur 
das Schloß bringſt! Kaum gedacht, fülte er fic) alle 

| a i: ja cee 
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Taſchen an, fand nach einigem Suchen das Schloß, 
und trug es in der Hand vor ſich. Aber wo war der 
Ausgang? Stundenlang kroch Richard von Winkel zu 
Winkel, bis er endlich ein enges Loch gewahrte, durch 
welches er mit Lebensgefahr aus der Hoͤhle kletterte. 
Doch weg war ſein Wohlthaͤter, ſeine Wohnung und 
alles, was ſonſt in dieſer Gegend geſtanden hatte. 

Sey es! dachte Richard, ich habe ja zu leben; 
und ſo wanderte er ruhig und voll Plaͤne nach Hirſch⸗ 
berg. Hier kaufte er fic) ein Haus, legte einen Han: 
del an und lebte auf einen glangenden Fuß. Doch 
kaum war ein Monat vorbey, ſo waren alle Sofa 

ren und Edelfteine verſchwunden. . 

Da fiel dem Betrogenen das Schloß ein. Er hol⸗ 
te es aus einer Polterkammer herab, und fieng an, die 
Schluͤſſel zu handhaben. So wie er den erſten drehte, 
ſprang ein Mohr aus dem Boden, warf ihm einen 
Pfennig hin und verſchwand. Das geſchah bey allen : 
ubrigen. 

Freylich gab dieſer Versuch n nur zwoͤlf pfemige 
Ausbeute, indeſſen konnte er, oft wiederholt, doch 
allmaͤhlig eine Summe zuſammenſchaffenz nur leider, 
daß unter hundertmalen die Sache kaum zweymal ges 
lang. 
Richard beſann ſich alfo eines Beſſern. Ich will 
meinen Wohlthaͤter aufſuchen, dachte er, und ihm die⸗ 
ſes Schloß einhaͤndigen, damit er ſieht, daß ich dank⸗ 
bar bin. Es geſchah, und Richard fand das Haus 
und alles Verlaſſene wieder. Du biſt ſehr lange ges 
weſen, rufte ihm ſein Wohlthaͤter etwas ernſthaft ent⸗ 
gegen, indeſſen ehre ich doch deine Dienſtfertigkeit und 
danke dir, daß du das wichtige Schloß mir bringſt. 


Wiſſe. 
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Wiſſe, dieſes Schloß iſt ſehr maͤchtig. Hier drehte er 
einen Schluͤſſel, der Mohr erſchien, Ruͤbenzahl ſchlug 
ihn mit einem Stabe, und ſogleich verwandelte er ſich 
in einen großen Goldhaufen. So gieng es mit allen 
zwölfen. Wie ſtaunte Richard und wie reute ihn ſei⸗ 
ne Ehrlichkeit! \ 

Beynahe einen vollen Monat brachte Richard wie⸗ 
der bey feinem Wohlthaͤter zu. Endlich ſagte dieſer: 
Freund, du mußt nun in die Welt gehen und thaͤtig 
werden. Gehe in meine Goldkammer und nimm dir 
daraus mit, was du fortbringen kannſt, den Dank er⸗ 
laſſe ich dir. Wer war glüdlicher, als Richard! Was 

ihm zu ertragen möglich war, hatte er eingeſteckt, als 
er plöͤtllich. das Schloß erblickte. Die Verſuchung war 
groß. Freylich iſt er dein Wohlthaͤter, freylich iſt ihm 
dieſes Schloß uͤber alles werth, allein — allein — kurz 
er ſteckte das Schloß ruhig mit ein und zog ab. 

Das erſte, was er nach ſeiner Heimkehr machte, 
war eine Probe mit dem Schloſſe. Er drehte mit ei⸗ 
nem Inſtrumente alle zwölf Schluͤſſel auf einmal, und 
ſiehe da ſprangen zwoͤlf Mohren herauf. Sogleich 

nahm er einen Stock und gab jedem einen Schlag; 
aber er hatte nicht geſehen, daß Ruͤbenzahl mit der 
linken Hand ſchlug, als er fie verwandelte; er. nahm 
die rechte, und im Augenblicke zogen die Mohren groſ⸗ 
fe Prügel hervor und zerſchlugen ihn ſo derb, daß er 
ſich faſt ſeines Lebens verzieh. Als er wieder zu ſich 
kam, war alles, alles verſchwunden, und Ruͤbenzahl 
E hatte wieder Recht. y a 
ES y ES l Fn. 


1 


- Emfe le 


Ernſt⸗ und ſcherzhafte Kurioſa. 


Seltſames Zufammentreffen: 

Als der Reiſende, von welchem ich neulich einige 
Bemerkungen mitgetheilt habe, 1799 in Trieſt war, 
brachte ein Portugieſiſches Schiff die Tanten Ludwigs 
des Sechszehnten, nach Trieſt, von wo aus ſie nach 
Agram in Kroatien befoͤrdert werden ſollten. 

Bey dieſer Nachricht faͤhrt der Reiſende mit folgen⸗ 
den Betrachtungen fort: Warum, o warum konnen 
gewiſſe Menſchen nicht ſterben, während der Tod tig: 
lich junge, brauchbare, betrauerte Menſchen hinweg⸗ 
rafft! Dieſe Tanten waren zu Rom, ſchon als ich ſie 
dort ſah, eine todte Laſt. Von da mußten ſie nach 
Neapel wandern, dann nach Sicilien, und nun bringt 
man ſie das adriatiſche Meer herauf, damit ſie einen 

Ruheplatz in Kroatien finden, — in Kroatien! Der 
Herzog von Mantua in Hamburg, der Pabſt und Ges 
neral Mack zu Briangon, der Großherzog von Toska⸗ 

na zu Wien, Ludwig der ......te zu Mietau, Koszi⸗ 
usko in Amerika, der Herzog von Modena zu Grab, 
der Großfuͤrſt Conſtantin bey einer rußiſchen Armee in 
Italien, die Hälfte der franzoͤſiſchen Geiſtlichkeit in 
England, Bonaparte i in Aegypten, und die Tanten zu 
Agram! Wer wuͤrde den Narren nicht verlacht haben, 
der vor zehn Jahren alles das in einen Roman ge⸗ 
ds el : 5 

Gin Rebel + 

Eins der ausführlichften Rebus iſt folgendes 129 

Gelegenheit der ee der Notablen bi 
2 tes: 


) Siehe Jahrgang 1800 ©. 439. Die keinen Woͤkter 
‘find abaissé, decedé, reste, Cité, oté, été, a cedé, afidé, 
ecu, a cut u. ſ. f. 
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tes Geſpraͤch. Die Ariſtokraten ſprechen: Le tröne 
et a. be eis le clergeé et d, e d, le mal r. st, 
Darauf wird geantwortet: Votre alphabet ne sera 
pas 6. t. Il n'est pas vrai que le bien soit o. t, 
en laissant prétres er noble il eut sans doute e. t. 
A la raison on a, e. d., d'une cour trop facile un 
ministre a. fi. d. nous coutirait jusqu'au dernier 
e. q. C'est donc sagement fait de avoir mis a. 
q. Sur d'heureux changemens s'est plaisanter 
a. e. Les abus sont detruits, dont le tronc et 


o. e. 
Die ſchwebenden Franziskaner. 


Im dreiſſigjaͤhrigen Kriege, als Gleiwitz von den 
Schweden belagert ward, bewieſen die Franziskaner in, 
dem vor der Stadt gelegenen Kloſter den Offizieren fo 
viel Liebes und Gutes, daß dieſe aus Dankbarkeit ih⸗ 
nen den Rath gaben, ſich an einen ſichern Ort zu bege⸗ 
ben, ehe die gemeinen Soldaten naͤher kaͤmen, vor de⸗ 
ren Miß handlungen es ſchwer ſeyn würde fie zu ſchuͤz⸗ 
zen. Die Franziskaner zogen alſo in Coxpore an die 
5 Stadtmauer und thaten ben Bürgern ihre Abſicht kund. 

Die Thore zu öfnen, war nicht rathſam; alſo ward 
ihnen angekuͤndigt, daß ſie ſich gefallen laſſen muͤßten, 
mit Stricken in die Stadt gezogen zu werden. Was 
war zu machen? Die ſaͤmmtlichen Franziskaner banden 
ſich an die herabgeworfenen Stricke feſt, begannen ihre 
Gebethe, (ein Fall, wofür es doch wohl im Kubach an 

einem ſchicklichen Gebethe fehlt) und ſchwebten bang 
ait be Erin hinauf. ; 


| 85 
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Das Sdhadhfptel. ~~ 
Fortſetzung. RE 


Wieder begann Ozeanus nun: Ihr ſehet die Heere 
Und die Lager bereit; ee nun des Krieges Ger 
ſetze, ea 
Denn nicht ohne Geſetz iſt dieſer Krieg, wie die andern! 
Jeglicher Koͤnig beginnt mit einem Streiter; dem 
i ſchwarzen ; 
Ruͤcket der weiſſe entgegen; es kaͤmpft nur einer mit ei⸗ 
n 


17 


em. 

Aber das eine Ziel von Allen, das herrliche, bleibet: 

Einzuſchlieſſen den h Herrn mit feſter Umge⸗ 
: ung 


Darum ſchonen die Streiter es nicht, einander zu wir: © 
2 gen, A 
Daß fie auf ebener Bahn fic) nahn dem mächtigen SÓ 


nig: 
In des Ermordeten Platz a der Mörder, felber zu 
/ allen. 
Schritt vor Schritt nur ruͤckt der Troß, und darf 
25 ſſich nicht wenden, 
Schlagen nur links und ne was ihn beruͤhret. Die 
; : iere 5 4 
Wandeln grade voraus und queer, doch niemals in 
ps a Schiefen. A 
Alſo fliegen die Laufer allein; die weiſſen Gewaͤnde 
Darf der weiſſe nur, die ſchwarzen der ſchwarze betre⸗ 
40 : 


en. ath 

Aber die Königinn tobt, voraus, zuruͤck, und zur Seite, 

Sonder Maaß und Ziel, m nicht der Feind fie zuruͤck⸗ 

= , ee, | 

Doch zu ſpringen geziemet ihr nicht, das dürfen nur 
a Ritt 5 


; Ritter. ; ; 
Ernſt und gelaffen ftehn die Könige, fie des Gemetzels 
Einziger Zweck; ihr Fall iſt Aller Verderben; gefangen 
Kann der arme Regent nicht mehr dem Heere gebiethen. 
Darum ehrt ſie das Heer, 195 ſchuͤtzt fie ſorgſam fur 
. f Unfall. 


Fur 
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Für des Koͤniges Wohl at gern der Streiter fein Lez 
en 


Keiner der Könige führet ein Schwerdt und wagt ſich 

Al ins Blachfeld, ö 
Schuͤtzen nur ſollen ſie ſich, und unverſchaͤmte Genoſſen, 
Welche zu frech fic) nahn, mit einem Tritte zerſtampfen. 


Aͤlſo will es das alte Geſetz des kuͤnſtlichen Krieges; 
Jetzt beginne die Schlacht. Wohl aufgeſchaut, maͤchti⸗ 


ge Goͤtter 


os Führen auf Erden die Sterblichen Krieg, ſo nimmt 


: 185 der Olympus 
Herzlichen Theil; es kaͤmpft der Götter Schaar, wie die 
5 x Menſchen. a 
Darum begann vom Sende Thron der große Kro⸗ 
: ide: 


i N 7 ¡ 
Keiner miſche fich jetzt in dieſe Schlachten, ihr Andern! 


Aber den Phoͤbus ruft er herbey, und den Enkel des 
Welchen Maja gebar, — die ſchoͤnſten Götter, die 


a : juͤngſten. : 
Noch befluͤgelte nicht Merkur die Ferſen, noch rollte 


Phoͤbus nicht mit wildem Geſpann durch himmliſche 


| Bahnen. 
Beyde follen allein das Spiel des Krieges beginnen 
Mit erkohrener Schaar: des Siegers harret Belohnung. 
Jetzo ſetzten die Großen ſich, es ſtanden die Kleinen 
Rings umher, und geloben voran auf Eid und Gewiſſen, 
Weder durch ſchweigenden Wink, noch laute Worte des 
a Feindes 8 : 
Liſtigen Gang und Plan dem Unbeſorgten zu kuͤnden.“) 
5 Woher 
) Da der Junhalt dieſes ſehr kunſtreichen Gedichtes im Ganz 

zen nur file einen kleinen Theil der Sefer anziehend ſeyn kann; 


o breche ich mit dieſen Proben ab. Vielleicht liefke ich das 
Gane anderswo. ; SEN, 


Woher das Wort Ländern? 


In dem großen Tanz⸗Kunſt⸗ „Wörter⸗ Verzeichniſſe, 
welches groͤßtentheils aus franzoͤſiſchen Woͤrtern beſte⸗ 
het, hat ſich ſeit einiger Zeit auch ein deutſches nge 
funden, welches Manchem noch fremder iſt, als ein 
fremdes, das Wort laͤndern und laͤnderiſch. Wer es 
von Lende ableitet, macht ſichs am bequemſten, aber 
wo waͤre ein Tanz, in dem die Lenden nichts zu thun 
haͤtten? und man ſchreibt ja ausdrücklich ein aͤ. Das 
Wort bedeutet in der Schweitz und in e 
wal zen. 

Vermuthlich kommt es von Land, in der Bedeu⸗ 
tung von Guͤrtel oder kreisfoͤrmige Umgebung. So 
bedeutete Land, die Lande, ehedem die oͤden Step⸗ 
pen, womit die Deutſchen ihre bebauten Beſitzungen 
umgraͤnzten; und Geländer bedeutet heute noch ei⸗ 
ne herumgehende Einfaſſung. Demnach waͤre ländern, 
ſich kreisfoͤrmig umherdrehen. 


Gilt dieſe Ableitung nicht; ſo wage ich eine aie 


Der Walzer ¡ft nemlich in jenen Gegenden einheimiſch, 


gleichſam Volkstanz; ſollte man alſo vielleicht laͤndern 


ſagen falt den Landes t ane ; 
>, 4 Fn. 


Die letter Charaden: 1) Mangel. (Wasch 
mangel, Angel zum Fiſchen, Nagel.) 2) Maxime. 
(Maxime, Mar aus Maximilian, Ime ſo viel als 
pa 7 Bee 


Chara⸗ 


\ 
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Ebaraden: 


7, Einſylbig. 


Ein Zeichen iſts der Hoͤflichkeit und Freundſchaft, 
Von wenig Muͤh, und oft von großem Werth. 
Den Anfang weg, ſo bleibt, was jedes Haus, 
Doch nicht zur Pracht, enthaͤlt; im Angeſicht, 
An Waͤſch' und Kleidern hat es niemand gern, 
Doch an den Fuͤſſen duldet man es leicht. 
Das Wort erneut, und dann den zweyten fort, 
So giebt es Glocken und viel Dingen mehr 
Das Daſeyn. Oft kommts von dem Himmel nieder. 


2. 3weyſylbig. 


: Bey manchen Bauen ift das Ganze unentbehrlich. 
Wenn der erſte Buchſtabe wegfallt, fo bleibt eine Per⸗ 
fon, die ihre Mutterpflicht verſaͤumt, ohne daß fie des 
halb Tadel verdient. Den erſten hinten angeſetzt, giebt 
eine Art Voͤgel. Kehrſt du das zweyte Wort blos um, 
ſo haſt du den Namen einer berühmten Kaiſerstochter, 
deren Liebſchaft ſo bekannt iſt, als dieſe Charade leicht. 
Willſt du dir indeſſen Muͤhe geben, ſo ſuche noch ein 
fruchtbares Thal in mir, unter deſſen Baͤumen einſt ein 
frommer Mann ſehr vornehme Gaͤſte bewirthete. Auch 
zwey lateiniſche Wörter ſtecken in mir, die du ſogleich 
finden wirſt. 8 > 


Dieſer Erzähler nebft dazu gehörigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Bart): und Hambergerſchen 
Buchhandlung in der goldnen Sonne auf dem Parade⸗ 
platz, der großen Waage gegenuͤber ausgegeben, u. 
iſt auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


ale 


